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[fol. 36v] 
 
Monat Octobriß          Preu       Ordinari          Ybergus 

Tag       
3.  2  75  1 
4.  1  40         2/8 
5.  1 Vilfaß 40         2/8 
6.  1  40         2/8 
7.  1  40         2/8 
8.  1 Vilfaß 40         2/8 
10.  2  75  1 
11.  2  75  1 
12.  2 Vilfaß 75  1 
13.  2  75  1 
14.  2  75  1 
15.  2 Vilfaß 75  1 
17.  2  75  1 

18.92  1  35         2/8 
19.  1 Vilfaß93 35         2/8 

20.94  1  40         2/8 
21.  2  75  1 
22.  1  35         2/8 
24.  1 Vilfaß 40         2/8 
25.  1  35         2/8 
26.  1  40         2/8 
27.  1  35         2/8 
28.  1  40         2/8 
29.  1 Vilfaß 35         2/8 
31.  2  75  1 

Summa der Pier Einnamb Monats Octobris95 
  Ordinari       1320 Viertl 
  Ybergus           17 3/8 Viertl96 
  Dauon vf der Khnecht Trunckh gegen        18 Viertl 

                                                 
92 Zum 18. Oktober ist im Bierregister der Haustrunk erwähnt, allerdings blieb das Feld für die Menge 
leer. BRG 1629, S. 90. 
93 Zum 19. Oktober ist im Bierregister das Füllfaß nicht erwähnt, aber der Haustrunk in Höhe von 1 
Ganzen Viertelfaß. BRG 1629, S. 91. 
94 Im Bierregister ist zum 20. Oktober das Füllfaß erwähnt, der Eintrag aber nicht mehr lesbar. BRG 
1629, S. 92. 
95 Im Bierregister sind für den Oktober 1.277 Ganze Viertelfässer 1 Achtelfaß Ordinari, „Extra“ und 
Überguß verbucht, zudem 5 Ganze Viertelfässer 1 Halbes Viertelfaß vom Füllfaß bzw. für den Haustrunk. 
Allerdings sind dort mehrere Einträge nicht mehr lesbar und einige nicht eindeutig zuzuordnen, so daß die 
Zahlen unsicher sind. Sh. BRG 1629, S. 83-99. Sh. zu diesem Problem HA 1629/30, Das Bierregister u. 
Besoldung des Brauereipersonals – sichere Zahlen zum Haustrunk. 
96 Die Summe der Angaben in der Tabelle ergibt: 10 Ganze Viertelfässer + 30 Achtelfässer = 17 Ganze 
Viertelfässer + 2 Achtelfässer. Da dies von LETZING unkommentiert blieb, kann nicht gesagt werden, ob 
es sich um einen Fehler des Schreibers oder einen Transkriptionsfehler handelt. Vgl. LETZING: 
Rechnungsbücher III, S. 80.  


